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tortor pararet : non aliter tamen 50
dimovit obstantis propinquos

et populum reditus morantem,

quam si clientum longa negotia
diiudicata lite relinqueret,

tendens Venafranos in agros 55
aut Lacedaemonium Tarentum.

53 . Das Stoffliche des Gleich¬
nisses ist der Gegenwart ent¬
nommen, dem Leben des Vor¬
nehmen , der zur Erholung von
den Geschäften des Forums, wo
ihn als patronus seiner Klienten
langwierige Rechtshändel fest¬
hielten , nach Fällung des Urteils
sich auf sein Landgut flüchtet,
möglichst weit von der Weltstadt.
So, als ginge es zur Erquickung,

eilt Regulus den Martern ent¬
gegen . — Tarent ist H .s Ideal
eines ruhigen Ortes zur Erholung
(II 6 , 11 ) ; dort certat baca Ve¬
nafro: das seitab von den großen
Verkehrsstraßen in den. Bergen
gelegene , durch seine Ölgärten
berühmte Venafrum mag für man¬
chen Römer etwa dasselbe be¬
deutet haben, was Arpinum dem
Cicero war.

6 .
‘ Der Väter Sünden werden an dem jetzigen Geschlechte

heimgesucht werden , mag es auch selber sie nicht verschuldet
haben , solange nicht den Göttern die gebührenden Ehren wieder
zuteil werden ( 1 — 6) . Ihren Finger erkennen wir in den
Siegen der Parther und der Todesangst , welche die Stadt vor
Daken und Äthiopen ausgestanden (7 — 16). Kein Wunder , da
unsere Jugend entartet ist , durch die Unzucht , welche Ehe
und Haus vergiftet ! ( 17 — 32) . Wie anders war doch das in
strenger Zucht von Vater und Mutter gehaltene Geschlecht
geartet , welches des Vaterlandes Größe begründet hat (33 —44).
Aber alles ist vergänglich , und immer tiefer sinkt unser Volk
(45— 48 ) .

’
Mit unerbittlicher Hand legt der Dichter die Sonde in die

Wunde , an der die Gegenwart hinsiecht , die Entsittlichung der
Ehe und des häuslichen Lebens : in grellster Beleuchtung stellt
er die Bilder des unzüchtigen Weibes und der ehrbaren Strenge
der Vorfahren einander gegenüber . Diese Entsittlichung ist wie
in ihren Ursachen so in ihren Folgen nicht Sache der einzelnen
Person oder des einzelnen Hauses : nichts Geringeres als das
imperium Romanum steht auf dem Spiel , und Rettung wäre



6] LIBER III. 303

nur dann möglich , wenn das ganze Volk zurückkehrte zu der
altrömischen Gottesfurcht , dem Quell alles Segens . Aber der
Dichter scheint eine solche Rückkehr, deren sichtbares Symptom
die Wiederherstellung der verfallenen Tempel sein würde, selbst
kaum für möglich zu halten : er schließt nicht mit hoffnungs¬
vollem Mahnruf, sondern mit der Prophezeiung weiteren unauf¬
haltsamen Verfalls. Das Gedicht muß also geschrieben sein,
bevor Augustus i. J . 28 eben das ausführte, was der Dichter
v . 2 fg . verlangt, ja bevor er sich durch Senatsbeschluß dazu
ermächtigen ließ : also einige Zeit vor Abfassung der vorher¬
gehenden Gedichte des Zyklus , wahrscheinlich schon vor der
Heimkehr und demTriumpheCasars (Sommer29 ) . Aber von diesem
erhoffte H. vielleicht bereits Taten , die nach seinen äußeren
Siegen erst recht eigentlich dem Volke das Heil brächten:
innere Siege, wie sie die Ode IV 5 preist, deren 6 . und 7 . Strophe
in Erinnerung an unser Gedicht geschrieben sind.

Delicta maiorum inmeritus lues,
Romane, donec templa refeceris

aedisque labentis deorum et
foeda nigro simulacra fumo.

1 . immeritus : nach hellenischer
Anschauung wird jeder Frevel
geahndet , ei (fi γύνιοαιν αυτοί,
μηό'έ ih uti' uulu ' έτΐίονοα χίχρ,
r/ .v iht TtdvToie afifris ' αναίτιοι
iuya τίνοναιν i} nazttfS τούταιν
ή γένος ών όπίοω Solon fr. 13,
29 ; vgl . auch immeritis natis,
I 28,30. Hier dagegen ist weder
gemeint , daß die Generatio der
maiores straffrei geblieben, noch
daß die jetzige Generation über¬
haupt frei von Schuld sei : aber
nicht sie ist es , die die Tempel
der Götter hat verfallen lassen,
oder unbildlich gesprochen, die
altrömische Gottesfurcht verloren
hat ; das taten die maiores, und
deren Sünden wirken fort, bis
sich einmal ein Geschlecht dazu
aufrafft, das Unheil mit der Wur¬
zel auszurotten , d. h . sich den
Göttern wieder zu unterwerfen:
das sichtbare Symbol hierfür wird
die Wiederherstellung der Gottes¬

häuser sein. Ihr galt die erste
Sorge Oktavians nach dem Tri¬
umph über Antonius : duo et octo¬
ginta templa deum in urbe consul
sextum (28 ) ex decreto senatus
refeci, nullo praetermisso quod ex
temporerefici debebatMon . Anc . 4,
17 . aedes sacras vetustate conlap-
sas aut incendio consumptas —
darauf geht foeda nigro simulacra
fumo — refecit Suet. Aug. 30. Auch
Privatleute mußten auf Augustus’
Geheiß die von ihren Vorfahrenge¬
gründeten Tempel wiederherstel¬
len oder neue bauen : Dio LIII 2.
Suet. Aug . 29 . — Romane : der kol¬
lektive GebrauchdiesesNamensist
H . geläufig : ep . 7 , 6 sat . II 1 , 37;
a . p . 54 ; in der Anrede hat er
feierlich -sakralen Klang , wie in
Anchises’ prophetischem Wort
tu regere imperio populos Ro¬
mane memento Verg. aen . VI
851 ( vgl . Horaz’ parodisclies hunc
tu Romane caveto sat . I 4 , 85)
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dis te minorem quod geris, imperas. 5
hinc omne principium, huc refer exitum:

di multa neglecti dederunt
Hesperiae mala luctuosae.

iam bis Monaeses et Pacori manus
non auspicatos contudit inpetus 10

nostros et adiecisse praedam
torquibus exiguis renidet;

undfifittrrjafrai ‘ Pronaifi im sibvl-
lin . Säknlar-Orakel (7. 8) , das
zum Schluß, wie H . in der fol¬
genden Strophe, den Bestand des
imperium von der Erfüllung der
religiösen Pflichtabhängig macht:
vgl . auch den Schluß des mit
Romane beginnenden delphischen
Orakels bei Liv. V 1 (5, 11 : sacra
patria , quorum omissa cura est,
instaurata ut adsolet facito.

5 . quod·, die Ursache ist zu¬
gleich als Bedingung zu fasseu:
mit dem Schwinden der Gottes¬
furcht schwindet auch das im¬
perium. — hinc omne principium
(principium dreisilbig: - vgl . III
4,41 ) ist selbständiger Satz, wie
ab love principium , Musae Verg.
buc . 3 , 60 ; ein bestimmtes Ver¬
bum ist dabei ebensowenig zu
ergänzen , wie in den zahlreichen,
sprichwörtlichen Wendungen hinc
illae lacrimae, lupus in fabula
u . a.

9 — 16 . Nicht genug , daß die
Feinde unsere Angriffe siegreich
abgewehrt haben : Rom hat sei¬
nerseits vor den Angriffen der
Feinde zittern müssen. — bis·.
dreimal haben die Parther römi¬
sche Heere vernichtet : nach Carr¬
hae (53 ) einmal das Heer des
Decidius Saxa (40 ) , und als An¬
tonius gegen sie zog , die zwei
Legionen des Oppius (36 ) . Auf
die beiden letzteren Niederlagen
beziehen sieh H .s Worte (Momm-
sen M011. Anc . 125) — nostros
meint nicht die ‘römischen’ An¬
griffe, sondern die ‘unserer Gene¬

ration ’ : Carrhae fiel in H.s Kind¬
heit —, und da der Feldzug des
Jahres 40 von Pacorus, dem
Sohne des Königs Orodes geführt
ward (Dio XLV1II 24 ) , so scheint
bei der Katastrophe des Oppius
Monaeses die Hauptrolle gespielt
zu haben. Monaeses war ein
vornehmer Parther , der 37 vor
Phrahates bei Antonius Zuflucht
fand, von diesem zum Prätenden¬
ten des Arsakidenthrones anser¬
sehen, im Jahre darauf unmittel¬
bar vor dem Feldzuge heimkehrte
und sich mit Phrahates aus-
söhnte : Dio XLIX 23 . 24 . Die
Tatsache der zweimaligen Nie¬
derlage ist dem Dichter das
Wichtigste , darum stellt er bis
voran ; dazu würde genau ver¬
standen nur das eine Subjekt
Parthus passen, aber H. nimmt
die Ungenauigkeit des Doppel¬
subjekts in Kauf, um die Namen
anzubringen, deren barbarischer
Klang den besiegten Römer de¬
mütigt . — Da günstige Auspizien
den Beistand der Gottheit ver¬
bürgen , so muß, wenn eine
Unternehmung mißlingt , bei Ein¬
holung der Auspizien etwas ver¬
sehen, der mit einer Niederlage
endigende Feldzug also in Wahr¬
heit non auspicato begonnen wor¬
den sein : die dei neglecti haben
ihren Beistand versagt . Schon
Cicero klagt , daß neglegentia no¬
bilitatis augurii disciplina omissa,
veritas auspiciorum spreta est
de nat . deor. II 9 . — torques,
bei den Römern als militärische
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paene occupatam seditionibus
delevit urbem Dacus et Aethiops,

hic classe formidatus, ille 15
missilibus melior sagittis.

fecunda culpae saecula nuptias
primum inquinavere et genus et domos:

hoc fonte derivata clades
in patriam populumque fluxit . 20

motus doceri gaudet

Auszeichnung gebräuchlich, sind
auch hier wohl als Ehrengaben
der Partherkönige gedacht , alt¬
persischer Sitte entsprechend:
γέλια και στρεπτοί καί 'ίπποι
χρνσοχάλινοι· ον γάρ δή ίξεστιν
έκεϊ ταντα ϊχειν ώ ϋν 11V "βασί¬
λευε δψ Xen . Cyrop . VIII 2 , 8,
vgl. Anah. I 2 , 27 . exigui sind
diese torques gemäß der Einfach¬
heit der Parther , deren Lebens¬
weise lustin . XLI 3 wie die
eines skythischen Reitervolks
schildert : darum ‘strahlen ’ sie über
die den römischen Legionen und
Untertanen abgenommene Beute,
die ihrem einzigen armseligen
Besitz von Kostbarkeiten gegen¬
über glänzend ist.

13 . seditionibus·, den Bürger¬
zwist zwischen Oktavian und
Antonius, in welchen die aus¬
wärtigen Feinde eingriffen. Dacus :
Ja// .Ul έπρεσβεύσαντο μέν πρό τον
χρόνον τούτον (31 ) πρόί τόν Καί-
σαρα , ώε δ* ούδινόε ών έδέοντο
ϊτνχον , άπέκλ.ιναν πράε τόν Αν¬
τώνιον Dio LI 22 . Von der
Angst , die man in Rom damals
vor ihnen empfand, zeugen Virgil
(georg. II 497 ) und H. selbst in
der 31 gedichteten Satire II 6,
53 . Die inhaltlich leere Verbin¬
dung missilibus sagittis hat ton¬
malende Bedeutung . — Aethiops
classe formidatus·, das ägyptische
Flottenkontingent war 2u0 Segel
stark (Plut . Ant. 56 ). Absichtlich

Horatius I . 6. Aufl.

Ionicos

steht das wegwerfende Aethiops
[ö/ &v iv γεγονώς r. τβ φύσει
πρόε Tiiyathi , κ&ν Alittoip rj , μήτερ,
ΐατιν εν/ενήι Menand . fr . 533 K . ) :
welche Schmach für die Enkel
der Sieger über Hannibal , sich
vor dakischen Bogenschützen und
äthiopischenRuderknechten fürch¬
ten zu müssen!

17 . saeculum, ursprünglich die
gesamte Lebensdauer einer Ge¬
neration , sodann diese Generation
selbst (ferrea saecula ep . 16 , 65),
welche Schuld auf Schuld erzeugt
hat , fecunda culpae, zunächst
die Entartung der Sitten ( 18 —32) ,
die dann wieder die Kriegstüch¬
tigkeit der folgenden Generation
untergraben hat (33 —44) : so wird
das Unheil fortzeugend weiter
wirken (45—48 ) . nuptias et genus
et domos·, durch Ehebruch , Ent¬
artung des Blutes und Verfall der
Zucht des Hauses, der disciplina
domestica.

21 . Statt des züchtigen Reigen¬
schrittes wie ihn festis matrona
moveri iussa diebus (a. p . 232)
ausübt, lernt heutzutage das
Mädchen, sobald es zur Jungfrau
herangereift ist — matura virgo
im Gegensatz zur immatura puella
— mit Lust laszivejonische Tänze:
solche Ιιονική δρχησία παροίνιοί
(Athen. XIV 629 e) erwähnt
schon Plautus (fieud . 1274, Stich.
769) nach seinen attischen Origi¬
nalen , aber als Männertanz. Und

20
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matura virgo et fingitur artibus
iam nunc et incestos amores

de tenero meditatur ungui:

mox iuniores quaerit adulteros 25
inter mariti vina , neque eligit

cui donet inpermissa raptim
gaudia luminibus remotis ,

'*

sed iussa coram non sine conscio
surgit marito , seu vocat institor 30

seu navis Hispanae magister,
dedecorum pretiosus emptor.

iam nunc, wo sie in Männergesell-
schaft noch nicht kommt, wird sie
‘abgerichtet '

(zu epp . I 2 , 64 ) auf
den Männerfang: daß die artes
hier nicht artes bonae, sondern
doli der Buhlerinnen sind (arti¬
bus innumeris mens oppugnatur
amantum Ovid. rem. am . 691)
folgt aus dem Zusammenhang
wie aus der Verbindung mit fin¬
gere. Ihr Sinn aber stellt schon
längst auf incesti amores, denn
ihre Phantasie ist vergiftet von
Kindheit an , de tenero ungui ',
hoc proverbium de graeco est,
quod dicunt απαλών όννχηιν,
significat·, a prima infantia
Porph . ; ebenso erklärt Apostolius
7, 51 a : άντί τοΰ νήπιό,'tu·, und
nicht anders hat es Cicero ver¬
standen : praesta te eum , qui
mihi a teneris , ut Graeci dicunt,
unguiculis es cognitus schreibt er
epp . I 6, 2 an Lentulus, und an
denselben im nächsten Brief mo¬
neo . . ut omnem gloriam , ad quam
a pueritia inflammatus fuisti . .
consequare 7 , 9 . Die Weichheit
der Fingernägel gilt hier als be¬
zeichnend für das zarte Kindes¬
alter . Ganz verschieden davon
ist die Wendung έξ deiiymv (z . B.
Plut . de üb . ed . 5) ex unguiculis
(Plaut . Stieb. 761 ) , die ausdrückt,daß eine Empfindung den ganzen
Menschen , selbst die sonst emp¬

findungslosen Fingernägel durch¬
dringt.

25 fg . mox als Ehefrau setzt
sie die Lehren und Gedanken
ihrer Mädchenzeit in die Tat um;statt ihren häuslichen Pflichten
iu matronaler Zurückgezogenheit
zu leben, nimmt sie an den vom
Gatten veranstalteten Zechereien
teil und benutzt die Gelegenheit, .umLiebschaftenanzuknüpfen (sol¬
che Situationen zeichnen Tibull
I 6 und Ovid am . I 4 ) ; nicht sie ,wird verführt , sondern sie selbst
sucht nach Buhlen, die frische
Jugend (iuniores sc . quam ma¬
ritus, vgl . cur tibi iunior laesa
praeniteat fide I 33, 3) reizt ihre
Sinnlichkeit ; und nicht genugdamit , verkauft sie sich ohne jede
Scham , mit Wissen des Mannes:
welcher Abstand selbst gegen
die Ehebrecherin früherer Zeiten
(26 — 28 ) , die aus Liebe und in
der Heimlichkeit, mit bösem Ge¬
wissen und einem Rest von Scham
sündigte . Die Antithese ist bis
ins einzelne durchgeführt . — co¬
ram mündlich , in eigener Person,
nicht etwa durch Brief oder Bo¬
ten . institor ist jeder von dem
Herrn eines Gewerbes mit dessen
Führung Beauftragte , insbeson¬
dere der mit den Waren des
mercator oder Fabrikanten Hau¬
sierende, z . B . quibus vestiarii
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non his iuventns orta parentibus
infecit aequor sanguine Punico

Pyrrhumque et ingentem cecidit 36
Antiochum Hannibalemque dirum,

sed rusticorum mascula militum
proles, Sabellis docta ligonibus

versare glaebaa et severae
matris ad arbitrium recisos 40

v <&· Λ
portare fqstis, sol ubi montium
mutaret umbras et iuga demeret

bobus fatigatis, amicum
tempus 'agens

vel lintearii dant vestem circum¬
ferendam et distrahendam Dig.
XIV 3 , 5 , 4 . Sie sind also nie¬
deren Standes, wie der Schifis¬
kapitän , werden aber sittenlosen
und putzsüchtigen Weibern leicht
gefährlich : institores gemmarum
sericarumque vestium si intro¬
miseris periculum pudicitiae est
Sen . de matr . fr. 52 ; institor heu
noctes , quas mihi non dat , habet
Ovid. rem . am . 306 ; so heißt Ca¬
nidia amata nautis multum et
institoribus ep . 17 , 20.

3 ; . Wie in solchem Haus die
Jugend heranwächst , kann man
sich denken : das schlechte Bei¬
spiel der Eltern täglich vor
Augen, der Obhut nichtsnutziger
Sklaven anvertraut , verweichlicht
und verdirbt sie . Statt dies aus¬
zuführen , zeichnet H . das Gegen¬
bild, die disciplina domestica alter
Zeit , aus der die Sieger im
ersten Punierkrieg ( II 12 , 3) , in
den vernichtenden Feldschlachten
gegen Pyrrhus , Antiochus den
Großen , Hannibal hervorgegangen
sind ; als Objekt zu caedere sind,
statt der Heere , die Führer ge¬
nannt , wie es in eiligem Briefstil
Cicero (a Tillio et Deiotaro Dola¬
bellam caesum fugatumque esse
ad Brut . I 6 , 3) , später mit Vor-

abeunte curru . .·

liebe Florus dem ‘schönen ’ Stil
zuliebe tut.

37 . Sabellis: mit sabellischem
Karst werden natürlich sabel-
lische Berghänge bearbeitet ; s.
zu I 9 , 7 . — docta i . e . quae
didicit, im Gegensatz zu v. 21.
Wenn dann abends selbst das
Vieh die verdiente Ruhe findet,
beginnt für die Söhne neue Ar¬
beit im Dienste der im Hause am
Herde waltenden Mutter, wäh¬
rend der Vater im Felde steht:
rusticorum militum proles. —
recisos, im Busch beim Hofe.

41 . ubi . . mutaret: Konjunktiv
der wiederholten Handlung , auch
der gleichzeitigen Prosa ganz
geläufig . Die Schatten verändern
sich zwar dauernd , aber wenn erst
der Berge Schatten ins Tal fallen,
wachsen sie rasch : maioresque
cadunt altis de montibus umbrae
sagt der Hirt Verg. buc . 1 , 83,
und aspice aratra iugo referunt
suspensa iuvenci et sol crescentes
decedens duplicat umbras 2 , 66 : so
gibt auch H . die Zeitbestimmung
im Sinne der rustici. — iuga deme¬
ret, umschreibt nach dem liesio-
dischcn ήι/is . . nullolat S ' ( :il
ζΐ '/Α ßuvai τί !ϊηαι ( Koy. 581 ) die
homerische, auch der alexandri-
nischen Poesie geläufige Bezeich-

20 *
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damnosa quid non inminuit dies ? 40
aetas parentum ' peior avis tulit

nos nequiores, mox daturos
progeniem vitiosiorem.

nung des Feierabends, βυνλυτόΒ.
— amicum tempus übersetzt
ιύψρόνη = νύξ . agens, weil auch
die Nacht dem Gebot des Sonnen¬
gottes untertan ist : iv § ' ίπεσ
ίλχεανψ λαμπρόν ψάοΒ Ηελίοιο
Ιλχον νύχτα μέλαιναν ίπΐ ζείδο>-
ρον άρουραν II . Θ 485.

45 . Die Gnome— πάν& ό uiyas
χρόνοΒ μαραίνει Soph . Ai . 714
mit Bezug auf Aias Groll; tem¬
pus edax rerum tuque invidiosa
vetustas omnia destruitis mit Be¬
zug auf Körperkraft und Schön¬
heit (Ov. met. XV 234u. ä. o .) — soll
den Sittenverfall nicht durch
Unterordnung unter ein .aner¬
kanntes Naturgesetz erklären oder
als notwendig und unvermeidlich
erweisen, sondern vor allem die

Warnung vorbereiten, in der das
Folgende gipfelt : man glaube janicht , daß es nun nicht mehr
tiefer abwärts gehen könne. Aber
so gut es nur eines Entschlusses
bedarf, um die mit der Zeit ver¬
fallenen Tempel wieder herzu¬
stellen , so gut kann auch ein
Aufraffen des Volke die alte Sitt¬
lichkeit neu herauffähren : das
soll der Hörer , aufgerütteltdurch den pessimistischen Schluß,sich selbst sagen. — Die Zusam-
mendrängung der Charakteristik
von vier Generationen in drei
Versen überbietet noch die Kla¬
ge der Λίχη·. υϊην χρύθειοι πατέ-
ρεΒ γενετ,ν έλίποντο χειροτέοην'
ύμεϊΒ δέ χαχώτερα τεξεΐεσΟ'ε
Arat. 123.

VII.

Ein liebendes junges Ehepaar ist getrennt : der tiefbetrübte
Gatte, durch widrige Winde in fernem Hafen festgehalten,
leistet den Verlockungen der verführerischen Chloe, in deren
Hause er weilt, treulichst Widerstand; die einsame Gattin be¬
weint ihn derweil schon als verloren: daß sie nur nicht, ehe
ihn noch das Frühjahr zurückbringt, den kecken Werbungen
des ritterlichen jungen Enipeus erliegt ! — Woher der Tröster
und Warner so genau weiß, wie es um den fernen Gyges
steht, erfahren wir nicht, sollen auch nicht darüber nachden-
ken : der Dichter gibt einfach ein Stück Roman als Lied ge¬
formt und hat die Geschöpfe seiner Phantasie nur scheinbar durch
Oricum und die Thyna merx, sowie den Tiber und den Cam¬
pus Martius in den Bereich der römischen Wirklichkeit ge¬
rückt.
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